
HERDER-KORRESPON  EN
Viertes eft Jahrgang — Januar 1962

Es nicht vieler Güter, iınen Menschen en und ihn seiner Entfal-

tun indern; PS genugt, wenn sS1e der Einschätzung u  .  ber den Geist geste werden,
und sS1e werden ihn vernichten Wenn du wachsen willst, wGott Deıin armseliges
Postament erhöht dich ein paar Zentimeter. Gott macht dich unendlic ogroß

ichel Quoist

Die Christgläaäubigen Wer die Gebetsmeinungen für das verheerender Ohnmacht un: Selbstpreisgabe Mate-
mögen in den
Sorgen des eutigen Jahr 19672 überblickt;, die alle auf das rielles ]ück kommende Christenheit wieder lernen, sich
Lebens sich Oiters kommende Konzıl abgestimmt sind Ööfter frei machen tür das rechte Beten, die schweren
irei machen zum un: 1mM Januar mıiıt dem Gebet tür Sorgen UuUlNserer Tage überwinden? Sınd viele ıcht 1n
eien. Allgemeine iıne
ebetsmeinung für

sorgfältige Vorbereitung des den versan  CNCN Wochen VOT diesen Sorgen 1ın den
Februar 1962

II Vatıcanums begonnen haben, der Rausch geflohen, und werden S1e ıcht MOrgen noch
erkennt auch den Sınn der Gebets- mehr tun”? Dıie Freiheit ZU Gebet 11 gelernt un: geübt

meınung für Februar. Der Heıilıge Vater viel, se1n, denn sS1e VOTAaUSs, WI1e der lateinische Wortlaut
sehr 1e] für das Gelingen des Konzıils VO unterrichte- der Gebetsmeinung andeutet, daß WIr leer werden VO
ten Gebet der Gläubigen. Darum hält s1e dazu d} sS$1e Gewairr und Geräusch der Welt, damit Gott Herz

erreichen annnmöchten sıch ın den Sorgen des heutigen Lebens, WOZU
auch die Sorge die Kirche gehört, häufiger frei machen eer werden, w1e macht INa  5 das? Ist das nıcht
Z Gebet Gemeint 1St zweifellos, dafß WIr Christen, für beschauliche Orden? In der Welt 1ST doch jeder, selbst
deren NZ Exıstenz auf der erbeteten un: empfangenen der Klerus, irgendwie eingeplant un: hat auch selber
Liebe der Heıiligen Dreifaltigkeit beruht, überhaupt W 1e- seıne festen Pläne Produktion, Investierungen, Lohn-
der ZU rechten Beten kommen, eınen heilsamen erhöhungen, Anschaftungen, Bauen, Reısen USW. Dıie Welt
Einfluf(ß das Unheil in der Welt un: für die wirk- sollte sıch möglıichst nach unNnseren eigenen Plänen richten,
S$Same Erneuerung der Kirche ausüben un: die Bemühun- un W1€e hartnäckig un: gewaltsam geht der Mensch dar-
gCn der Theologen, die auch Spannungen führen, EI- auf Aaus, sein Programm durchzusetzen. Unsere Tage sind
ganzen können. FEs läge 1m Wesen des Christen, da{fß oft autf Wochen un Monate hinaus besetzt un: fest-

eın Beter iSt: ber schauen WIr die Wirklichkeit unseres gelegt. eer werden, häufiger beten, heißt doch
Lebens sınd WIr nıcht Zuerst un: zuletzt un: VOL zunächst Zanz einfach: die eigenen Pläne Jockern, Lücken
allem „Macher“ der Dınge un: Verhältnisse, oder nıcht un: Ungewißheiten frei lassen, damıt irgendwo der An-
einmal das? Wır möchten alles selber machen, zumın- ruf Gottes bei uns eindringen ann und WIr C1=
dest W as persönliches Leben angeht, WIr bringen fahren, w1e€e (sottes Pläne mıt dieser Welt beschaffen sind.
es aber meıstens nıcht 1e] weıter als Z „Miıtmachen“, ber welchen Platz äßt der Mensch heute noch für

Gottes Pläne in seınem Leben, selbst' WenNnn Christ iStWw1e Mode un: Werbung vorschreiben. Eın ehrlicher
Rückblick auf die hinter unl liegenden Wochen des Ad- un: seiıne kirchlichen Pflichten erfüllt? Denn auch diese

un: der Weihnacht xibt hinreichenden Aufschluß sind Ja eingeplant. ber Leere un Ungewißheıit machen
darüber, daß die vielberufene stille eıt adventlicher ıh unsıcher. Nur keine Leere! I)as 1st die geheime Parole,
Erwartung des Heilbringers“ wieder einmal für die iıne satanısche Parole Selbst die lıturgischen Gebete,
meısten eın krasser Selbstbetrug SCcCWESCH 1St. In einem denen Christen beiwohnen, können ın den Gläubigen

aum die Welt verdrängen, VO  a der iıhr Herz übervollAbschnitt des Kırchen)Jahres, der ZUur oöhe der zukünfti-
SCH Welt tühren soll un ın dem mehr gyebetet werden ISt, die selbstgemachte Welt VWer ernsthaft wieder beten
müßte als on  9 wurde wahrscheinlich weniıger gebetet, will, sollte sıch ıcht schämen, MIt dem Eingeständnis
weıl die gesteigerte Erfüllung irdischer Wünsche das Herz beginnen, dafß nıcht mehr kann. Wer ernsthaft beten,
tür den Anruft Gottes noch mehr verschlossen hat egen das heißt sich (Gott überlassen 311 un: Wıille
die pausenlosen Vorbereitungen auf die „Bescherung“ 1ın 1St sicher da MU: ohl zunächst damıt anfangen,
Adventsfeiern VO  3 Schulen, Verbänden und Gemeıinden, stille Stunden bereitzustellen, 1n denen entschlossen
inmitten einer hemmungslosen Kommerzialisierung VO  3 aut die eigenen Pläne verzichtet. Und reicht dazu die
Advent un: Weihnachten 1St ıcht Nur der einzelne, sSON- raft nıcht, auch 1Ur ıne Viertel- oder Halbestunde
dern auch die Kırche fast machtlos. Wiıe aber oll ine AaUus wartend VOL dem Tabernakel einer leeren Kapelle Velr-
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bringen, ware das schon eın wichtiges Ergebnis und eın Gott verlangt nıcht 11SCTEC Zeıt, sondern Herz.
Übergang. Es zeıgt namlıch die Hiılflosigkeit, Ja die ber WIr brauchen Zeıt, ummnm uns den Vordergründen des

Auflösung der Person des Christen, der fast 1Ur noch VO  - Lebens entwinden un: ul ammeln für die wen1-
der Aktivität des Machens un: Siıch-verplanen-Lassens scCch Worte des eigentlichen Betens: „Nımm, Herr, meıne
ehbt NzZ Freiheit auch meıne Verknechtung dieses
In dieser Unfähigkeıt, mI1ıt (Gott reden, neln: Gott Leben Nımm alles, W as iıch besitze, 1STt VO  ; Dır, und iın
reden lassen, 1St die Wurzel aller Sorgen und Bedräng- Deine Herrschaft yebe iıch zurück. Gib mIır LUr Deıine
nısse des heutigen Lebens blofßgelegt. Das selbstgemachte Liebe, dann bin ıch reich un verlange nıchts -
un: organısıerte Leben schnürt die Quellen des wahren deres mehr.“ Unter solchem Beten werden alle Sorgen
Lebens systematisch 1b Unter der dynamischen ber- langsam verwandelt, solchem Beten hört die Flucht
flächenströmung eınes pausenlosen Betriebs schwelt ıne auf, die Flucht VOTr der vermeıntlichen Leere; denn Gott

1St 1ın dieser Leere, WEn WIr bereit: sind, ıh hören,geheime Angst, un diese ngst drängt intensıverem
Betrieb. Wer ernsthaft wieder beten lernen un dafür leer un: WE WIr das einz1ıge Ziel des Betens suchen, die
werden wıll, MU: diesen Teutelskreis zunächst erkennen Übereinstimmung MIt dem Wıllen Gottes un: das Leben

der zukünftigen Welt Unter solchem Beten endet derun: ıh dann verlassen. Zugegeben, das 1St sehr schwer.
Wirklich ZUuU Beter werden heißt uULNsSsSCcCICMN gewohnten unselıge ult der säkularen VWerte, dem WIr MIt der
Lebensrhythmus gewaltsam unterbrechen. Und weıl dazu ode anhängen. Von hier AUS gewıinnt auch das Beten
die eigene raft gewöhnlich nıcht ausreıicht, mu{l der wiıeder seınen eigentlichen Sınn, daß WIr nıcht beten
Christ sıch ohl oder übel orthin begeben, ıh der Erfüllung unserer Wünsche, sondern 1m Geıiste Christi
Anruft (sottes sıcher trıfft, mMuUu sıch dem Jebendigen das Heıl, das Christus dieser Welrt zugedacht hat,
Wort (Gsottes auSsSetzen, das mMI1t unverminderter raft in durch welche Bedrängnisse auch unls kommen mMag
der Heıligen Schrift laut wiırd, wenn INa  . 1Ur aufhören Und daß WI1r dafür beten, W as der Heılıge Vater in die-
würde, S1Ee als eınen Rohstoft anzusehen, AaUusSs dem WIr erst SCHM Jahre VO  w UuUNSCICIMN Gebet erwartet, für die Erneue-

Rechtes machen muüßten. Vom Worte (Gottes gilt TunNngs der Kıirche in ıhren Einrichtungen und 1n den Her-
heute noch, W der Prophet Jeremi1as ertuhr 97  ın Z der Christen, OVOIN die Gebetsmeinung für den
denn 1Ur AZUS der ähe (Gott un: nıcht auch AUS der Fastenmonat März handeln wird.
Ferne” der annn sıch eıner heimlich verbergen, dafß Viele ernste Christen werden dieser Einsicht Zzust1ım-

ıh nıcht sehen könnte Ist nıcht Meın Wort W 1e INCN, 1aber SOWeılt S1e berufstätig sind, werden Ss1€e 1U Eerst
rennendes Feuer, ISt nıcht W1e ein Hammer, der Felsen recht über ıhre geradezu institutionelle Ohnmacht CT -
zertruümmert?“ (Jer. Z 23—29 Dieses Wort vermagß schrecken, die ıhnen die erforderliche eıt nıcht äßt
den Teufelskreis des Betriebes durchbrechen un: jene Denn sS$1e mussen Ja den Ansprüchen einer auf dem
Stille wiederherzustellen, die der Christ ZU Beten Leistungsprinzıp fußenden Wirtschaft gerecht werden.
braucht, damıt (sottes Pläne ertährt und VO  - den Man darf iıhnen auch nıcht die damıt verbundene Freude
eigenen Planungen abläfßt, se1 denn, sS$1e würden ıhm am Erfolg nehmen, Ertrag für die Famiıilie. Der Ge-
VO  a eınem Gebet bestätigt, das die ine Bıtte kreist: nu{fß des Erfolges un die Fähigkeit eınes Vaters, den
„Deın Wıille geschehe und das Ausschau hält nach Seinen Freude machen können durch guLe Kleidung,
Erfüllung der anderen Bıtte: „Deın eich komme!“ guLie Wohnung un: ausreichende Ausbildung der Kinder,

Es hıilft also kein anderes Mittel, als dem „Null- 1St doch nıcht M ıne Gefahr, auf dem Wohlstands-
punkt“ der Kurve des Heils zurückzukehren, der mI1t dem polster verweichlichen. Ist S1e nıcht auch eın Gleichnis
Magnificat Marıas un: noch deutlicher mMI1t der Urschrift der wahren Vollkommenheit, die der Mensch erreichen
dieses Magnifıcat, dem Lobgesang der Hannah, Mutltter könnte, wenn nıcht einselt1g eingespannt wäare”?
des Propheten Samuel,;, umschrieben ISt* „Eın wissender ber viele wıssen, der außere Erfolg, der gewollt werden
Gott 1St der Herr, von ıhm werden die Taten geprüft mußß, 1St nıcht alles, 1STt nıcht das wahre Leben Ihre be-

rechtigte rage den Seelsorger 1St daher Wıe könnenDer Herr tOtet un: macht lebendig . 5ßt
un macht reich, erniedrigt und erhöht. Er WIr 1n der Hochleistung, die MSCHE Zwangslage 1Sst, AaUuS-

hebt den Schwachen Aus dem Staub Wer wiıder den halten und trotzdem die Gebetsgemeinschaft mMI1It der
Kırche halten un: den Anruten (sottes folgen? DieseHerrn streıtet, der zerbricht“ Sam Zn 1—10) Dieser

Nullpunkt 1St nıcht 1LUFr der immer wieder aufzusuchende rage müßÖte richtig und praktikabel beantwortet WEeI -

Tiefpunkt uUuNseTCS Lebens, 1n dem WIr Diıstanz gewınnen den Es X1Dt die Lösung, den Tag mıt einer „guten Meı-
allem Menschenwerk, wird dann auch ZU She- nung“ beginnen, Dn B. die ASTt dieses intensıven

punkt, VO  e} dem AUus alle Sorgen des heutigen Lebens Arbeitenmüssens mMI1t aller Not der Selbstentfremdung
souveran überblickt werden können: die Sorge den „aufzuopfern“ un: wenı1gstens iın der Früh oder
Frieden VO  ; hier AaUsS$s f5llt auch das wirkliche „Licht Abend vorher eın zurechtgelegtes Wort (sottes den Tag
auf die Mauer“! die orge die Folgen des techno- hindurch memorieren. Dieser Notweg ISt nıcht der

schlechteste. ıbt nıcht einen besseren? Man sollte ıhnlogischen Wahns un die Überkompliziertheit des tech-
nısıerten Lebens, die orge den Wohlstand, den e1ge- in Sonderexerzitien vorbereıiten un: dabei folgendes be-
ICI W1e den der noch 1in Elend un: Hunger ebenden denken:
Völker, die Sorge die Würde des Menschen un Das Wort Gottes wurde Mensch 1n der Knechtsgestalt
das eıl NS SCHET: Kinder, 1LUFr die allerernstesten Sor- eınes Zimmermanns VO  e Nazareth. Heute wıird 1ın
SCIl CIMMMHEN. Von diesem Nullpunkt, der paradoxer- jedem Christen, der 1n der Gnade lebt, wieder Mensch in
welse der Höhepunkt des Beters Ist, gewıinnt in  $ auch der noch tieferen Erniedrigung des Knechtseins als e1n-
wieder eıt für das Beten Wır rauchen notwendig mehr gespannter Leistungsarbeiter. Dies erkennen heißt die
eıt dafür, nıcht weil (SOtrt Gebet miıt der Stoppuhr ASt der technisierten un: doch aut die Befreiung des
mißt, ob auch ang un: ausführlich 1St Denn Menschen gerichteten Arbeitswelt als den Leidens- un:
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Sühneweg aut sıch nehmen, der Zu Kreuz führen annn furt, Joseph Freusberg, des Weihbischofs iın Schwerin,
Das 1St eın Optimistisches Ja einer sıch (sott Bernhard Schräder, un des Generalvikars in Meınıngen,
verschließenden Gesellschaft, 1St eın Ja dem, W as Prälat Joseph Schönauer. Es wurde Christkönigsfest,
Gott u15 MIt ıhr tragen auferlegt hat, eın cehr realısti- dem 29 Oktober 1961, verlesen und lautet:
sches Armwerden 1m Geiste mMıiıt dem unaussprechlıchen
Seutzen der Schwachheit un: der Hoftnung, Gott möge Liebe Brüder un Schwestern in Christus Jesus, uUuNseTeM

Herrn!diese Not wenden (Röm S, 26 Vielleicht wird darın
doch eın verborgener Sıeg des Gottesreiches vorbereiıtet. Dringender als Je UVO empfinden WIr Bischöfe in der
In dieser Glaubenssicht legen WIr nıcht VO  e außen her gegenwärtıigen Stunde die Mahnung (sottes: „ Iröstet,
ıne Meınung 1n die Alltagsarbeit hineıin, WIr finden TrOstet meın Volk* Und inständıg haben WIr Gott g-
Gottes Rat schon 1ın ıhr VOTFT. Denn Gott 1St auch Herr betet, möge uns instand SCEUZEN); euch 1in jeder Trübsal
unserer technischen Prozesse. Das sollte das Credo des rösten miıt dem Trost, den WIr selbst VO  e Gott CIMD-
schaftfenden Christen se1n, eın ernsties Credo reilich de fangen.
profundıs. SO spricht Christus, der Herr :
Wer dieses Credo ebt aßt sıch wirklich tapter le- „Ich henne deine Bedrängnis“
ben vollzieht 1m harten Alltag ıne sehr konkrete La{ilßt euch versichern, daß alles, w 94sSs euch bedrückt, VO  -Preisgabe des Eigenwillens, obwohl Leistung un: Er-

u1ls miterlitten wird. Wır brauchen daher hier ıchtfolg sucht, un: vollzieht sS1e unablässıg, hat aut
einmal eıit für diesen Dıenst. Er reiht sıch eın in ıne wıederholen, W as WIr 1n den etzten beiden Jahren öfter

DESAYT haben Wır rauchen nıcht schildern, W 4S WIrSolidarıtät der Schaffenden un schaut mi1t anderen erlebt un: W as WIr unmittelbar miterleben. Unser TIrostAugen auf den Arbeitskameraden. Er gewınnt ıne
Haltung, die ıhm vielleicht ermöglıcht, den Nächsten kann nıcht darın bestehen, dafß WIr diese schweren Be-

lastungen verharmlosen. Dıie (Gewiı1ssensnot, in der siıchsiıch herum VOT seiner Selbstentiremdung bewah- viele VO  e} euch befinden, verbietet jeden billıgen Be-
TECN, WCeNnNn dieser Nächste spurt, da{fß eınem Liebenden
begegnet, der sıch ZU Medium der Gottesliebe macht 1in schwichtigungsversuch. Dıie Befürchtungen, die WG Seele

quälen, siınd nıcht MI1t einıgen optimistischen Worten ab-aller Sachlichkeit und Nüchternheit des angestrengten Und die Mutlosigkeit, die über viele gekommen ISt,Alltags. Der glaubwürdıige un: menschliche Kamerad
wiırd Z wirksamen Zeugen Christi, der 1M rechten 1St tief, als da{ß eın Wort LUr menschlicher Ermunterung

Platze ware.Augenblick das rechte Wort finden kann. . Allerdings Wır wiıssen, da{ß auch Bemühen, die Leiden desmüßte sıch 1n eınem Punkt VO  $ dem Erfolgsrausch
unterscheiden: mußte seiınem Leben erweısen, da{fß Gottesvolkes allezeit VOT ugen haben, Mıt-

tragen und Mıtsorgen noch keine wirkliche Hıltfe 1St berden Erfolg als iıne 1be Gottes empfängt und den Ertrag WIr dürfen Ja siıcher se1N, da{ß ZUeEerSt der den Notruftfseiner Arbeit als Gottesgabe verwaltet, nıcht aber ıh:
geltungssüchtig verbraucht. Man sollte den Berutfstätigen Herzen vernımmt, ın dessen Gnade die gegenwärtige

Stunde und alles Kommende Lragen 1St Wır alle, lıebeeın ganz eıgenes „Gebetbuch“ miıtgeben aÜhnlıich den Brüder un: Schwestern, wollen unls daher immer wiederschlichten „Losungen“ der Brüdergemeinde, 1mM Arbeits-
alltag enstanden, klein und unansehnlich. Es muüßte ın der Worte Jesu erinnern, die die geprüften (Se-

meinden der Kirche ın der Geheimen Offenbarung richtet:jeder Tasche verschwinden un auch ın jeder Tasche autf „I kenne deine Mühsal un deine Geduld. weıilß,jedem Weg Z Arbeit be1 seınem Leser bleiben können, du wohnst. kenne deine Bedrängnis und deine
ein Spruchbuch, das täglıch eınen kleinen, aber in die
Unendlichkeit weisenden Durchblick durch die Geheim- Armut.

Auch der Eınsamste 1St nıcht vergeSSCNH, auch der Wehr-nısse der Gleichförmigkeit mMI1t dem Leben des knecht- lose 1St nıcht alleın, der Schwache nıcht aufgegeben, der
gewordenen Gottessohnes freigibt. Miıt seiner Hıiılfe annn
sıch dann jeder in vielen Augenblicken des Alltags frei Heimatlose nıcht ungeborgen, der Zurückgesetzte nıcht

würdelos, und nahe 1St der Herr allen, die gebrochenenmachen ZUuU Beten CGott genugt der Augenblick, das Herzens sind.Jetzt e1nes iın aller Mühsal liebenden erzens.
Wenn die Leiden Christı reichlich über UNS kommen,

wwerden OLV auch reichlich ın Christus getröstet“
Meldungen 2US der katholischen Welt Der Irost Gottes, liebe Brüder un Schwestern, den WIr

euch AUS gaNzemM Herzen wünschen, lıegt nıcht darın, daß
WIr euch eın leidloses Leben un: ıne leichtere ZukunftAus dem deutschen Sprachgebiet
prophezeien. Wır sind die Kirche des gekreuzıgten Herrn,

irtenwort der Die Bischöfe un Bischöflichen Kom- und WIr mussen als seine Jünger bereıit se1n, das Kreuz
Bischö{fe un!: missare Mitteldeutschlands haben sıch mıt ıhm Lragen, damıt WIr e1INst in Herrlichkeit MI1t
Bischöflichen
Kommissare in eiınem Hırtenwort ıhre Gläubi- iıhm herrschen dürten. Darum o1Dt keinen wirklichen
Mitteldeutschlands SC gewandt und S1e aufgefordert, ın Irost ın der Flucht VOT dem Kreuz. Wır brauchen Un-

der eıt der schweren Belastungen un: recht wahrlich nıcht echt CNNCI, un: WIr können
Gewissensnöte sıch Eerst recht den apst und die Bı- auch nıcht leugnen, da{fß natürliches Empfinden sıch
schöfe scharen. 1)as dem Datum VO in Oktober ımmer unwillkürlich das Kreuz wehrt. ber wWwer

1961 1n Berlin verfaßte Schreiben tragt die Unterschriften AaUS Furcht VOTL Nachteıilen, Wer un des ungestorten OFrt-
des Biıschofs VO  Z Berlin, Alfred Bengsch, des Bischots VO  - kommens wiıllen SCHCH se1in Gewissen VOTLr dem Kreuz
Meıßen, Otto Spülbeck, des Kapitelsvikars 1n Görlıitz, {lıeht, der ezahlt m1t der Trostlosigkeit und der Fried-
Bıschof Ferdinand Piontek, des Weihbischofs in Magde- losıgkeit seiner Seele, mM1t einer aut die Dauer untrag-

baren AaSt.burg, Friedrich Marıa Rıntelen, des Weihbischofs 1n Er-
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